
besprochen von Paasch. 285

brevicornls, itnprcssa, antiqua. Ich wünsche, dass es Herrn Weise be-

schieden sein mag durch seine Beschreibungen diese Arten so auseinander

gehalten zu haben, dass sie auch ein Andrer wiedererkennt. Wenn
Ahrens. Germar, Kunzen, die noch mit Schüppel verkehrten, sich nicht

einigen konnten, wenn Ahrens seine hrevicornis später selbst nicht mehr

erkannte (conf. Neue Schriften der naturf. Gesellschaft zu Halle Heft HI,

VI und Entomologische Fragmente von Gustav Kunze), wenn wir jene

Namen ganz verschieden verwendet finden, wenn auch Suffrian nicht

mehr Licht hineinbrachte, so steht für mich nur so viel fest, dass man

zu viel Arten aufgestellt hat. Was man durch eine Beschreibung für

Andre erkennbar nicht feststellen kann, ist keine Art. Durch das Auf-

stellen von Arten nach wandelbaren Zeichen, wie es meiner Meinung

nach jetzt häufig geschieht, gekngt man dahin Gattungen aufzustellen

nach Zeichen, die sonst etwa zur Unterscheidung von Arten angenommen

waren. Dadurch wird das Studium ausserordentlich erschwert —ob

aber gründlicher? Dies möchte ich bezweifeln. —
Bei den Crlocerini finden wir vier blaue Lenia: Die bisher als

puncticollis Curtis geführte ist als cyanella L. aufgenommen ; was bisher

als cyanella L. galt ist lichenis Weise geworden. L. Erichsonl SufTr.

ist geblieben ; neu hinzugekommen ist L. septentrionis Weise. Deutsche

ent. Zeitschrift 1880 Heft HI. ') Bemerken will ich hierzu, dass ebenfalls

am Müggelsee gesammelte Stücke der L. Erichsoni, die durch die reich-

liche Punktirung der Einschnürung am Grunde des Thorax als solche

sicher bestimmt sind, eine reine, tief himmelblaue Farbe haben, dass

diese also nicht wohl als Erkennungszeichen für septentrionis angeführt

werden darf. Crioceris merdigera L. finden wir als lilii Scop. aufge-

führt, während Crioceris brimnea Fabr. als merdigera L. genannt

wird. —Die Schreibart Cli/thrini und Clythra finden wir nach Gemminger

und HaroWs Vorgang in Clytrini und Clytra umgewandelt; da die

Benennungen von Laicharting herstammen, so muss dessen Schreibart

raaassgebend sein. Leider hatte ich noch nicht Gelegenheit mir hierüber

Gewissheit zu verschaffen. —In den Diagnosen zu Labidostomis hume-

ralis Schneider und lucida Germar hcisstes: basi haud bisinuato

(und dennoch medio evidenter lobato bei hunieralis?), bei tridentata L,

:

basi fortiter bisinuato. Ich finde die Basis bei allen dreien entschieden

zwpibuchtig.

Die Cryptoeephalin i t heilt er wie Suffrian in 3 Gattungen : Stylosomus,

Pachybrachys und Cryptocephalus. Die zahlreichen Arten der Letzteren

versucht Herr Weise dadurch in Gruppen zu bringen, dass er von den

*) Herr Weise betrachtet die ent. Monatsblätter, herausgegeben von

Kiaatz, als Heft III der Deutschen ent. Zeitschrift.
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ihm verwandt scheinenden Eine herausnimmt, diese gleichsam als Para-

digma hinstellt und nun die übrigen nach Zeichen, die der Sculptur,

der Farbe, der Zeichnung oder der Stellung der Vorderhüften entlehnt

sind, unterordnet. So finden wir 1. Eeihe: Verwandte von Cr. Coryti

2 Reihe: Verwandte von Cr. Mmaculatus. 3 Reihe: Verwandte von

Cr. laetus. 4 Reihe : Verwandte von Cr- SchaeßWi. 5. Reihe: Verwandte

von Cr. sericeus. Hiermit schliesst die erste Lieferung ab. Möchten

wir recht bald durch eine zweite Lieferung erfreut werden.

Die äussere Ausstattung, Druck und Papier, sind mit der der

Verlagshandlung eignen Sauberkeit geliefert.

Zwei neue westafrikanische Papilionen.

Unter den grossen Schätzen, welche Herr Major v. Mechow von

seiner Reise nach Westafrika (Quängo) mitbrachte, finden sich auch

2 nach meiner Ansicht neue Papilionen.

Papilio Mechoioi n. sp. in der Färbung Cypraea fiia Butl, fast

gleich, doch ist die Mittelbinde lange nicht so breit (noch schmaler als

bei var. Crallienns Dist.) und der Analwinkel des Hinterflügels ausgezogen,

ähnlich wie bei Nireus. Länge des Vorderflügels 0,055 m. —5 $.

Papilio Hachei n. sp. gehört in die Agamedesgruppe. Vorder-

fliigel schwarz mit grossem, mit seiner Basis fast den ganzen Innen-

rand einnehmendem, nach dem Vorderrande sich zuspitzendem, in die

Discoidalzelle hineingekrüramteni, bindenartigen, weissen Fleck, Hinter-

flügel weiss mit schwarzer Saumbinde und kleinem schwarzem Wurzel-

felde. Unterseite des Hinterflügels gelbweiss mit matter, schwarzbrauner

Saumbinde, und dunkleren, in den Discus hineinschiessenden Strahlen.

Wurzel des Hinterflügels unterseits gelb mit 2 schwarzen Punkten. —
Länge des Vorderflügels 0,04 m. — $

.

H. Dcwitz.


